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Kultur- und Technikgeschichte

Geometerschule und
Technikum: vor 150 Jahren ein
Novum fir die Schweiz

Vor 150 Jahren 6ffnete das Technikum Winterthur zum ersten Mal ihre Tore als eine
fur die damalige Schweiz einzigartige Institution. Das erste Semester startete 1874 mit
dem ersten propadeutischen Kurs. Zugleich begannen die Fachkurse der Mechaniker-
schule und der Geometerschule. Letztere hatte sich unter anderem zum Ziel gesetzt,
Junglinge zur Austibung des Geometerberufs zu befahigen und sie auf den nétigen
Wissensstand zu bringen, um erfolgreich das vom damaligen «Geometerkonkordat»
verliehene «Patent» zu erlangen. Die Geometerschule schloss 1916 nach 42 Jahren
erfolgreichen Wirkens ihre Tore, dies in Folge der Inkraftsetzung des neuen ZGBs (1912)
und der damit verbundenen Umstrukturierung der Geometerausbildung. Die Prifungs-
kommission des Geometerkonkordats patentierte im Laufe ihres 43-jahrigen Bestehens
447 Geometer; mehr als 300 von ihnen waren Abganger der Geometerschule.

Il'y a 150 ans, le Technikum Winterthour ouvrait ses portes pour la premiére fois en
tant qu'institution unique pour la Suisse de I'époque. Le premier semestre a débuté
en 1874 avec le premier cours propédeutique. Parallélement, les cours spécialisés de
I'école de mécanique et de I"école de géomeétre ont débuté. Cette derniere avait no-
tamment pour objectif de rendre les jeunes gens aptes a exercer le métier de géo-
metre et de les amener au niveau de connaissances nécessaire pour obtenir avec
succes le «brevet» délivré par le «concordat des géometres» de ['époque. L'école de
géomeétres a fermé ses portes en 1916, aprés 42 ans d‘activités fructueuses, suite a
I'entrée en vigueur du nouveau code civil (1912) et a la restructuration de la formation
des géometres qui en a résulté. Au cours de ses 43 années d’existence, la commission
d'examen du concordat des géométres a breveté 447 géometres dont environ
300 sont sortis de I'école de géométres.

150 anni fa, il Technikum Winterthur apri per la prima volta i battenti come istituzione
unica nel suo genere nella Svizzera di allora. Il primo semestre inizid nel 1874 con il primo
corso propedeutico. In contemporanea si diede avvio ai corsi specialistici della Scuola
per meccanici e della Scuola per geometri. Uno degli obiettivi di quest'ultima consisteva
nel preparare i giovani per esercitare la professione di geometra e nel fornire loro le co-
noscenze necessarie per ottenere con successo il «brevetto» rilasciato dal «Concordato
dei Geometri» dell'epoca. La Scuola per geometri venne chiusa nel 1916, dopo 42 anni
di proficuo lavoro, in seguito all’entrata in vigore del nuovo Codice civile svizzero (1912)
e alla conseguente riorganizzazione della formazione dei geometri. Nel corso dei suoi
43 anni di esistenza, la commissione d'esame del Concordato dei Geometri diede |l
brevetto a 447 geometri, di cui 300 si erano diplomati della Scuola per geometri.

vielsagenden Titel: «Ein Technikum fr die
Schweiz» mit einem eingeklammerten
und doch interessanten Untertitel «(Ein

A. Geiger

Durchstébert man die vier Ausgaben vom
13., 14., 15. und 17. September des «Bun-
des» von 1866, stésst man auf einen
vierteiligen Artikel mit dem kurzen, aber

Vorschlag aus Basel)» (in: e-newspaper-
archives.ch). Dabei war der Autor, Friedrich
Autenheimer (1821-1895), geburtiger
Aargauer von Stilli und leitete dannzumal

Geomatik Schweiz 1-2/2025

Abb. 1: Winterthurer Technikum,
Hauptgebaude (2024, Foto Autor).

als Rektor die Gewerbeschule in Basel
(Grutter-Minder, 1964).

Der erste einleitende Satz erklart schon
das Ziel seines Traktates: «Im Folgenden
soll eine technische Lehranstalt angeregt
werden, welche in Bezug auf Vorkennt-
nisse ihrer Zéglinge sich an die oberen
Klassen der Mittelschulen anschliessen
und auf maoglichst kurzem Wege eine
Ausbildung bieten wiirde, die den ge-
wohnlichen Anforderungen der techni-
schen Praxis Genige leistet.»

Mit jenem Artikel forderte er 6ffentlich
die Grindung eines Technikums fir die
Schweiz. Autenheimer war Uberzeugt,
dass eine Schule fir technische Fachkraf-
te notwendig ist, um den Mangel an fa-
higen Berufsleuten zu beheben. Ein auch
heutigen Tags hinlanglich bekanntes Ar-
gument. Man beachte, dass zu jenem
Zeitpunkt, im Gegensatz zum deutschen
oder franzosischen Raum, in der Schweiz
keine derartige Lehranstalt existierte.
Nicht verwunderlich erschienen hierzu-
lande Annoncen z.B. aus Stuttgart fur die
Geometerausbildung.

Der Gedanke, in Winterthur eine solche
Schule einzurichten, beschaftigte Johann
Jakob Sulzer seit 1867. Als der Entwurf
eines Schulgesetzes fiir den Kanton ZU-
rich 1871 diese Idee aufgriff, glaubte man
in Winterthur, die Verwirklichung des
Vorhabens sei gesichert, aber bis alle
Abstimmungen sowohl in Winterthur als
auch im Kanton zustimmend (ber die
Blihne gegangen waren, schrieb man den
18.Mai 1873. Johann Jacob Sulzer-Hirzel
(1806-1883), Theodor Ziegler (1832-1917)
und Johann Jacob Sulzer (1821-1897),

1



Histoire de la culture et de la technique

R, Bangewerkefdyule in Stuttgart.

CEroffnung des Sommerfucfes.

Die Baugewerltefdjule hat den wed, durd) fyftematifdien, fowshl in theovetijder als prat
tifdjer Nidytung au ectheifenden Unterridyt Fiinjtige BVaugewertsmeifter .(Maurer, Steinfauer und
Bimmerleute), jowie fonftige niedere Hod)= und Wafferbau-Techniter uud Geometer fitr ihren Beruf
ausjubiden, Diefer Untervidit wird forwoh! im Sommner al8 int. Winter fo - evtheilt, bdaf bdie
Sdjitfer ihre Studien, weldje je nad) Umftinden 2 bis 5 Semefter umfaffen, nad) freier Waky,
entweder blof in Winterfemeftern odber in Winter= und Sommerfemeftern madjen Bunen.

Abb. 2: Inseratim «Der Bund», 1866, No. 76: Werbung fiir Geometer-Ausbildung

(e-newspaperarchives.ch).
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Abb. 3: 1846, Autenheimer, 25-jahrig,
in seinen Studienjahren am Polytech-
nikum Karlsruhe (Poly ZH existierte
noch nicht), nach seinen Jahren als
Sekundarschullehrer in Flaach (ZH)
(Winbib, sig:170083).

Stadtprasident 1858-1873, waren die
treibenden Krafte hinter einem Technikum
in Winterthur. N.B.: Der «Stapi» J.J. Sulzer
war Politiker und hatte direkt nichts mit
den J.J. Sulzer, sen., J.J. Sulzer(-Hirzel), jun.
und Solomon Sulzer, den Griindern der
Firma Sulzer zu tun. Im Ubrigen gehorte
«Sulzer» 1870 mit Gber 1000 Mitarbei-
tenden in mehreren Landern bereits zur
Grossindustrie.

Erste Lehrer

Friedrich «Fritz» Autenheimer wurde per
Regierungsratsbeschluss (StAZH MM
2.203 RRB 1874/0234) 7.2.1874 zum Di-
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rektor des kunftigen Technikums und
Mechaniklehrer berufen.

In Folge des Regierungsbeschlusses vom
14. Februar 1874 wurden sofort die vier
in Aussicht genommenen Lehrstellen fur
das Technikum zur Bewerbung ausge-
schrieben, sie hat doch 28 Personen zur
Bewerbung bewogen: Sprachen 10, Ma-
thematik 11, Mechanik und Maschinen-
zeichnen 6 und praktische Geometrie 1.
Offenbar waren lehrfreudige Geometer
dunn gesat.

Nach weiteren Kontaktnahmen durch die
Technikumskommission wurden fir die
«praktische Geometrie» in erster Linie
Herr W. Schlebach, Assistent am Polytech-
nikum, Stuttgart, und in zweiter Linie Herr
Joh. Schleicher, Sektionsingenieur, in Gro-

zingen-Baden (heute Ortsteil von Karlsru-
he), vorgeschlagen (StAZH MM 2.203 RRB
1874/0560).

«Dem Herrn Wilhelm Schlebach aus Roth
am See, Assistenten am Polytechnikum in
Stuttgart wird mit Amtsantritt auf 27. Ap-
ril 1874 fur eine Amtsdauer von sechs
Jahren eine ordentliche Lehrstelle am
Technikum, zunéchst fur praktische Geo-
metrie, mit der Verpflichtung zu 25 wo-
chentlichen Unterrichtsstunden und ge-
gen ein Jahresgehalt von Fr. 4000.- tGber-
tragen».

Wohlgemerkt Jahresgehalt. Allerdings
waren schon damals Alternativangebote
von Professorenstellen im Umlauf.
Prof. Schlebach jedenfalls wechselte, ei-
nem Rufe folgend, bereits drei Jahre nach
dem Technikumsdebut, 1877 an die
Baugewerkschule in Stuttgart. Obwohl
das hiesige Technikums-Jahresgehalt
nicht so schlecht war, z.B. verglichen mit
einem damaligen durchschnittlichen Ta-
geslohn eines Handwerkers in Zirich von
etwa Fr.4.20 (grob Fr. 1000.— Jahresein-
kommen). Um die 88 Prozent aller Ge-
werbe/Industrie-Betriebe beschaftigten
die Leute zehn und mehr Stunden pro
Tag und dies sechs Tage die Woche
(HSSO).

P NHE [ ME R
TEC HNKUAMS

Abb. 4: Prof. Autenheimer im Treppenhaus in Stein gemeisselt als Initiant und
erster Direktor 1874-1881 des Technikums (Foto: Autor).
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Es sei noch vermerkt, dass sich auf das
drei Jahre nach Eréffnung geschaltete
Inserat zur Besetzung der vakanten Schle-
bachschen Stelle immerhin sieben Kandi-
daten meldeten. Auf ihre Bewerbungen
wurde jedoch nach Prifung der Papiere
nicht eingetreten. Die Kommission hoffte
auf dem Wege der Berufung eine geeig-
nete Personlichkeit zu finden. Ihr Favorit
Herr Gysin, Obergeometer der Central-
bahn, sagte schlussendlich ab — ob er
nicht in der Nationalbahn-Stadt Winter-
thur arbeiten wollte, ist nachtraglich
schwierig zu eruieren. Es gab auch noch
eine Nachmeldung eines gewissen Herrn
J.J. Stambach von Uerkheim, Aargau. lhm
Ubertrug der Regierungsrat die Leitung
der Geometerschule fir vorerst ein Jahr
mit der Verpflichtung zu 25 woéchentli-
chen Unterrichtsstunden gegen eine
jahrliche Besoldung von Fr. 4200.— (StAZH
MM 2.218 RRB 1877/1823). Aus diesem
Einjahresvertrag wurden 37 Jahre erfolg-
reiche Lehre an der Geometerschule bis
zu Prof. Stambachs Rucktritt im Frahjahr
1914, zwei Jahre bevor die Schule defini-
tiv ihre Tore schloss. Dazu spater mehr.

Er6ffnung ohne Schulhaus
und Bau desselben

Zurlick zum Start: Der erfolgte am 4. Mai
1874 mit dem Sommersemester der
I. Klasse, der Ill. Mechanikerklasse und der
lll. Geometerklasse. Fur die Mechaniker
und Geometer bestand die Moglichkeit,
direkt in die Fachklasse einzutreten. Die
(propadeutische) 1. Klasse differenzierte
nicht zwischen den funf angebotenen
Studiengangen oder eben Schulen: Bau-,
Mechaniker-, Handels-, Chemiker- (ab
1875) und Geometerschule.

Eine fortschrittliche Spezialitdt wurde
bereits damals etabliert: «Arbeiterkurse»,
heute sprache man eher von Fortbildungs-
kursen oder gar von CAS. Diese Kurse
betrafen Einzelthemen: Zeichnen, Algeb-
ra, Geometrie, Rechnen etc. Bemerkens-
wertes zum Arbeiterkurs im Wintersemes-
ter steht auch im ersten Schulbericht
(Programm (1874/75), Seite 5: «Unter den
Theilnehmern (sic!) am Sonntagskurs
befanden sich sieben junge Damen».
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Abb. 5: 1899. Das «Brauhaus Rheinfels», damals landlaufig bekannt als «Géggel»,
war beliebt bei Akademikern. Auch Autenheimer traf sich dort oft und noch
ofter im «Casino» mit wichtigen Beamten des Stadthauses (Bau: Gottfried
Semper, 1869) zu Gesprachen —auch Gber das Technikum (Bau: Theodor Gohl,

1879) (winbib sig. 35_01).

Abende und/oder freie Sonntage mussten
fur die Weiterbildung herhalten.

In dieses erste Sommersemester 1874
traten 72 «ordentliche Schiler» (davon 5
in die lll. Geometerklasse), 64 «Hospitan-
ten» (etwa wie Fachhorer), 136 «Arbei-
ter»(kurse) ein (total 258). Das Winterse-
mester beendeten total 220 Schiler da-
von 12 in der Il. Geometerklasse und vier
in der IV.Geometerklasse. Mit dem
IV. Semester haben die vier Geometerstu-
denten R.Bosshard, J.F. Felix, W.Neu-
scheler und M.Wanner die allererste
Geometerausbildung bestanden und
konnten nun frohen Mutes der Konkor-
dats Geometerprifung entgegen lernen.
In Ermangelung eines Schulhauses musste
der Unterricht in von der Stadt zur Verfu-
gung gestellten provisorischen Lokalitdten
des Museums und der Hypothekarbank
aufgenommenwerden. Schonim anschlies-
senden Wintersemester kamen mehr
Schulrdume dazu. Jetzt auch im Primar-
schulhaus und im alten Rathaus. Nach und
nach verbreitete sich die Lehraktivitat Gber
die halbe Stadt (Technikum, 1875). Die
Raumsituation verstdrkte den Ruf nach
einem Neubau, dessen Realisierung sich
jedoch ziemlich verzbgerte; zum einen
standen sieben Bauplatze zur Diskussion,
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zum andern mussten Projekt-Differenzen
mit dem Kanton bereinigt und Privatrecht-
abtretungen zur Eulachkorrektur vor Ge-
richt erstritten werden. Im Marz 1875
entschied sich die Gemeindeversammlung
fur den Bauplatz beim alten Viehmarkt.
Nach dem Spatenstich am 14.Mai 1877
erfolgte eine erstaunlich schnelle Baupha-
se (Rohbau 1877/78 fertig). Am 1.Januar
1879 (nach nicht einmal zwei Jahren Bau-
zeit) konnte das Technikumsgebaude mit
auf der Sldseite angebautem Gewerbe-
museum in Betrieb genommen werden.
Daflir bezahlte Winterthur Fr.800000.-
(ohne Land) (Calame, 1924). Eine erkleck-
liche Summe angesichts der damals unge-
mutlichen Finanzlage Winterthurs als
grosste Glaubigerin der seit dem 20. Feb-
ruar 1878 in Zwangsliquidation befindli-
chen Nationalbahn (Nationalbahn Deba-
kel) (Bartschi, 2009). Die Vermogenssteu-
ereinnahmen betrugen 1880 etwa
Fr. 766 000.— (Einkommenssteuern wurden
erst ab 1891 erhoben) (Ganz, 1979).

VVon der Geometerschule
zZur...

Per Semester zahlten ordentliche Schuler
Fr.30.—, Hospitanten Fr.2.— fur die wo-
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chentliche Stunde und Teilnehmer an den
Arbeiten des Laboratoriums ausserdem
Fr.20.—. Im Jahr 1912 waren die Tarife
exakt dieselben, wobei die «Séhne nicht
in der Schweiz niedergelassener Auslan-
der» den doppelten Betrag zu bezahlen
hatten. Die Schulverwaltung vermittelte
1912 Vollpensions-Logis bei «achtbaren
Familien» fir mindestens Fr. 75.— monat-
lich, ein Betrag, der nicht allerorts ohne
weiteres aufgebracht werden konnte.
Daher war auch ein Stipendienwesen
schon sehr frih installiert worden. Die
Zeugniszensuren wurden im Rahmen von
offentlichen Repetitorien festgelegt. Die
ordentlichen und ausserordentlichen
Schuler sind zur Teilnahme verpflichtet.
Gleichzeitig wurden die von den Schiilern
im Laufe des Kurses angefertigten Arbei-
ten oOffentlich ausgestellt. Vielen Lesern
und Leserinnen kommen da Erinnerungen
an eigene «Examen» . ..

Wie in vielen dem Technikum ahnlichen
Institutionen waren dem eigentlichen
Fachunterricht noch zwei propadeutische
Semester (I.Klasse, Il.Klasse) vorange-
stellt. Diese Kurse besuchten Studierende
aller Fachrichtungen. Sie dienten auch
dazu, die nach der Ill. Sekundarklasse
(9. Schuljahr) ins Technikum eintretenden
Schler auf ein fir die Fachklassen geho-
riges Niveau zu bringen. Zum Teil bestan-
den auch beachtliche Alters- und Erfah-
rungsunterschiede wie die bemerkens-
werte Einschreibung in die gleiche Klasse
der Mechanikschiler Heinrich Meyer se-
nior und Heinrich Meyer junior zeigt.

Lehrplan fur die Geometerschiler (Tech-
nikum, 1875, Stadtarchiv Winterthur):

I.Klasse (31 Std. oblig.)

Obligatorisch: Rechnen (2), Algebra (4),
Physik (3), Chemie (3), Deutsch (5), Hand-
zeichnen (4), Planimetrie (4), Darstellen-
de Geometrie (2), Geometrisches Zeich-
nen (4)

Fakultativ: Franzosisch (5), Englisch (5),
Geschichte (2), Geographie (2)

Il. Klasse (34 Std. oblig.)

Rechnen (2), Algebra (3), Stereomet-
rie (3), Physik (3), Chemie (3), Deutsch (2),
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Handzeichnen (4), Darstellende Geome-
trie (2), Planzeichnen (6), Modellieren (4)

II. Klasse (36 Std.)

Mathematik (4), Physik (3), Darstellende
Geometrie (3), Mechanik (3), Praktische
Geometrie (4), Feldmessen (12), Plan-
zeichnen (6), Kalligraphie (1)

IV. Klasse (36 Std,)

Mathematik (3), Trigonometrie (3), Prak-
tische Geometrie (4), Feldmessen (6),
Planzeichnen (8), Baukunde (4), Bau-
zeichnen (6), Buchfiihrung (2).

Dieser Lehrplan erfuhr immer wieder
Anpassungen. 1881, also sieben Jahre
nach Er6ffnung, wurde die Semesterzahl
auf funf erhoht, was den Einbezug der
naheliegenden Themen Hydraulik, Drai-
nage, Weg- und Briickenbau, Agrikultur-
chemie erméglichte.

Ein wichtiger Schritt erfolgte im Dezem-
ber 1885/Januar 1886 mit dem Vertrag-
sabschluss zwischen dem Konkordat und
dem Kt. Zurich (bzw. Erziehungsdirektion
und Technikum), indem das Konkordat
die Fahigkeitspriifung der Geometerschu-
le als theoretische Patentpriifung aner-
kannte (StAZH MM 2.251 RRB 1886/0092).
Die Absolventen hatten also nur noch den
praktischen Teil vor der Prifungskommis-
sion des Konkordats zu bestehen. Dieser
Vertrag wurde 1897/98 erneuert (Stam-
bach, 1906).

Ein Intermezzo zu
jener Zeit

Fritz Staudacher zeichnet in «Geomatik
Schweiz» 11-12/2024 den Werdegang
von Heinrich Wild und Albert Einstein
nach. Beide hatten Bertihrungspunkte mit
der Geometerschule. H. Wild beendete
sein Studium im IV. Semester 1897/98 als
Werffeli (nachmaliger Dozent) gerade im
Il. Semester war. Dass sich ihre Wege
gekreuzt haben, ist sehr wohl moglich.
Ziemlich sicher ist aber den Geometerstu-
denten des Sommersemesters 1901 der
junge, 22-jahrige, eben vom Poly diplo-
mierte  Mathematik-Aushilfslehrer der
Elektroabteilung kaum aufgefallen: Herr

Géomatique Suisse 1-2/2025

Einstein konnte damals auch noch keinen
Nobelpreis vorweisen.

...zur Schule fur Geometer
und Kulturtechniker

Mit der Ausweitung auf sechs Semester
im Jahr 1896 nannte sich die Schule fort-
an «Schule fir Geometer und Culturtech-
niker», dies nicht ganz ohne den «dring-
lichen Wunsch» des Konkordats auf
Ausweitung des Lehrplans zu bertcksich-
tigen. Die Ausstellung des Féhigkeitsaus-
weises auf «Geometer und Culturtechni-
ker» erfolgte aber erst ab 1904. Ab 1900
war Prof. Baumberger zustandig fir die
Mathe-Lehre. Die Partialrevision 1907
brachte eine Vermehrung der Mathema-
tikstunden. Im gleichen Jahr erhalten die
Herren Professoren Stambach und Zwicky
in Wirdigung ihrer langjahrigen Tatigkeit
als Hauptlehrer an der Geometerschmie-
de das Konkordatsgeometerpatent.

Der Horizont Gberzieht

sich

Ab dem beginnenden 20.Jahrhundert
kamen die sogenannte Bildungsfrage
(Maturitat als Eintrittsbedingung: ja/nein)
und das auf Bundesebene vereinheitlich-
te Prafungs- und Zulassungsreglement
(Staatspatent/-examen) in Diskussion. Der
Prifungsausschuss des Geometerkonkor-
dats dusserte sich am 5. Februar 1909 mit
«ja» zu beiden Fragen. Die Verordnung
Gber die Grundbuchvermessung wurde
1911 ins neue ZGB aufgenommen und
am 1.1.1912 in Kraft gesetzt (Just, 2012).
Mit dem neuen ZGB sah das Geometer-
konkordat ihr Hauptanliegen, die Verein-
heitlichung auf Bundesebene der Geome-
terpriifung und Berufaustibung (Instrukti-
onen), als erfdllt. Damit erschien das
Konkordat obsolet, worauf die Abgeord-
netenversammlung des Geometerkonkor-
dates am 11.Marz 1911 konsequenter-
weise die eigene Auflésung beschloss —
nach 43 Jahren erfolgreichen Wirkens.
Da fragte Prof. Stambach, wohl mit Sor-
genfalten auf der Stirn, in der Geometer
Zeitung bezlglich der Zukunft der Geo-
meterschule «. ..aus der die grosse Mehr-
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zahl der Konkordatsgeometer hervorge-
gangen ist. Soll ihr nach dem Vergehen
des Konkordates auch das Sterbeglécklein
|duten?» (Stambach, 1911). Die nunmehr
eidg. Prufungskommission anerkannte
weiterhin die Abgangsprtfung der Geo-
meterschule als theoretischen Teil der

Staatsprifung. Das Prufungsreglement
wurde angepasst und eine Erweiterung
des Curriculums auf acht Semester lag als
Entwurf vor. Alles gut fir die Geometer-
schule, wdre nicht immer noch die Bil-
dungsfrage auf den Traktandenlisten
herumgeirrt. Nach mehrjahrigen Diskus-

Abb. 6: «Klassenfoto» einer der letzten Abschlussklassen (VI. Semester), die ihre
Geometer-Ausbildung in Winterthur abgeschlossen haben. Nach ihnen schlos-
sen bis 1916 noch vier Klassen ab, dann war Schluss. Abgebildet sind auch die
damaligen Hauptlehrer der Geometerschule. Unter den Schilern sind bekann-
te Geometernamen zu entdecken. Der schéne Zufall will es, dass genau diese
Klasse sich 1962 zum «50-Jahrigen» wieder fand und W. Schaltegger in der VPK

(Band 60 [1962] Heft 10) einen kurzen aber aufschlussreichen Bericht verfasst

hat (winbib, sig. 052843).
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sionen auf allen Ebenen und Kenntnisstu-
fen erliess der Bundesrat 1913 ein Regle-
ment, wonach Geometer-Aspiranten ein
Maturitatszeugnis vorzuweisen haben
(Calame, 1924). Ein dem Technikumsprin-
zip diametral entgegenstehendes Ansin-
nen. Konsequenterweise blieb nur noch
das Glocklein zu lduten und die Tore der
Geometerschule zu schliessen.
Wahrend der Zeit des Konkordats wurden
insgesamt 447 Konkordatsgeometer pa-
tentiert (Rickenbacher & Just, 2012), da-
von waren etwas mehr als 300 erfolgrei-
che Abgénger der Geometerschule
(Stambach, 1916).

Der Schlussstrich

Der definitive regierungsratliche Ent-
scheid von 12.3.1914 t6nt in protokollari-
scher Sprache sehr niichtern und kann im
Zurcher Staatsarchiv nachgelesen werden
(StAZH MM 3.28 RRB 1914/0623):
«Der Regierungsrat, nach Entgegennah-
me eines Antrages der Erziehungsdirek-
tion und des Erziehungsrates, beschliesst:
|. Die Geometerschule des Technikums
in Winterthur wird aufgehoben und
zwar in der Weise, dass den bisherigen
Schilern innert den vom Bundesrat
erlassenen Bestimmungen ermdglicht
wird, die Konkordatsprtifung noch zu
bestehen, dass aber weitere Schiler
nicht mehr aufgenommen werden.
Il. Andie Stelle der bisherigen Geometer-
schule tritt auf Beginn des Schuljahres
1914/15 eine Tiefbauschule. Sie um-
fasst sechs Halbjahreskurse und wird
innerhalb drei Jahren sukzessive durch
Bildung der einzelnen Klassen einge-
richtet.
Mitteilung an die Direktionen des
Technikums, der Finanzen und des
Erziehungswesens und mittelst Be-
gleitschreibens an das eidgendssische
Justizdepartement in Bern.

Statt Geometer
Tiefbautechniker

Prof. Zwicky wurde beauftragt, einen
Lehrplan fr eine Tiefbauschule zu ent-
werfen. Da Zwicky auch Facher im Bereich
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Kulturtechnik (Wegebau etc.) versah,
konnte er zwangslos einen Lehrplan ge-
stalten, der Bauthemen ansprach. Dem
Technikum fiel die Griindung der Tiefbau-
schule umso leichter als im Wesentlichen
keine neuen Dozenturen aufgemacht
werden mussten. Proff. Zwicky und
Baumberger wechselten zur Tiefbauschu-
le mit Vorlesungen bis 1916 auch bei den
Geometern, R. Werffeli kimmerte sich bis
1816 um die verbleibenden Geometerstu-
denten und Prof. Stambach lehrte aus
gesundheitlichen Griinden seit 1911 nicht
mehr und ging 1914 in Pension. Die Tief-
bauschule war fir die Ostschweiz ein
Novum, da lediglich am Technikum Burg-
dorf eine entsprechende Schule gefiihrt
wurde. In der Tiefbauschule lebte die
Vermessung in abgespeckter Form vorerst
weiter mit Fachern wie praktische Geo-
metrie (2 Semester a 6 Stunden), Feldmes-
sen (2 Semester a 4 Stunden). Nach Zwi-
ckys Pensionierung (1929) wurde die
Tiefbauschule grundlegend umgestaltet.
Die Vermessung hat jedoch bis zum heu-
tigen Tag (2025) als Wahlmodul im zwei-
ten Studienjahr des Bauingenieurwesens
Uberlebt.

Die Fachlehrer an der
Geometerschule

Von Schlebach, Wilhelm * 1847; Rot am
See (heute Baden-Widrttemberg) —
11912, 1874-1877 der erste Fachlehrer
an der Geometerschule.

1877 Ruf an die Baugewerkeschule Stutt-
gart, 1877 Grunder des jahrlichen «Ka-
lender fur Vermessungswesen und Kul-
turtechnik» im Verlag Konrad Wittwer,
Stuttgart. 1884, Leiter Landeskatasteram-
tes Stuttgart.

Stambach, Johann Jakob *16.4.1843
Uerkheim (Aargau) — 1 18.2.1918, 1877-
1914 Prof. Geometerschule.

Eidg. Polytechnikum, Ingenieurschule
(1863-66). Triangulation des Kantons
Aargau (1868-72), Ingenieurbro in Aa-
rau (1872-77). Privatdozent am Eidg.
Polytechnikum (1888-94), Redaktor der
Schweiz. Geometerzeitung (1904-1918)
(SBZ 9.3.1918, 120. SKL 4, 626).
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Werffeli, Rudolf *7.Februar 1881 in
Winterthur—Veltheim-110.3.1972, 1911-
1916 Stellvertreter (Prakt. Geometrie,
Ausgleichsrechnung) Prof. Stambach.
Geometerschule Winterthur 1897-1900
(als Geometer und Kulturtechniker), 1903
Patent als Konkordatsgeometer, 1925
eigenes Ingenierubtro in Effretikon ge-
grindet, spater: Hickel&Werffeli, dann
EWP, dann zu Gossweiler.

Zwicky, Fridolin * 1867 (Mollis) - t 1930,
1893-1929 Lehrer Geometerschule und
Tiefbauschule.

1884-86 Studium Geometerschule, Win-
terthur. 1888-1892 Studium Ingenieur-
schule Polytechnikum Zurich (u.a. Caspar
Zwicky, J.J.Stambach Profs). Danach
Kantonales zlircherisches Katasterbureau,
Vermessung Aare-Perimeters Klingnau,
Triangulation Lotschentales, Triangulation
und Katasteraufnahme Nidwalden.

Baumberger, Gottfried * 1867 (Leuzin-
gen) — 126.1.1950, 3.10.1899-30.9.1932
Lehrer Mathematik Geometerschule und
Tiefbauschule.

1883 Lehrerseminar Miinchenbuchsee-
Hofwil, Volksschullehrer in Fraubrunnen.
Universitat Bern Studium in naturwissen-
schaftlich-mathematischer Richtung. Dok-
tor phil., Ausweis fir das héhere Lehramt.

Allgemeine Quellen:
Bundesblatt BBI
e-newspaperarchives.ch
Staatsarchiv Kt. Zurich, StAZH
Stadtarchiv Winterthur, StAW.
Sammlung Winterthur, winbib

Referenzen:

Autenheimer, Friedrich, 1866, Ein Technikum
fur die Schweiz (Ein Vorschlag aus Basel),
Vierteilig in: Der Bund, Band 17, Nummer
252-255. https://www.e-newspaperarchives.
ch/, abger: 06.2024.

Bartschi, Hans-Peter, 2009: Die Nationalbahn:
Vision einer Volksbahn. ProfilePublishing
GmbH, pp. 201, ISBN: 9783907659656.
Betschart, Andres, 2023: Das geheimnisvolle
Rigi-Panorama, Sammlung Winterthur Potcast,
https://www.landbote.ch/das-geheimnisvolle-
rigi-panorama-950090865417.

Géomatique Suisse 1-2/2025

Calame, Louis, 1924: Das Kantonale Techni-
kum Winterthur 1874-1924: Zur Feier des
funfzigjahrigen Bestehens. Buchdruckerei
Winterthur vorm. G. Binkert, 1924.

Ganz, Werner (1979): Geschichte der Stadt
Winterthur: Vom Durchbruch der Helvetik
1798 bis zur Stadtvereinigung 1922. Verlag
W. Vogel, Winterthur, pp. 376.

Gritter-Minder, Max, 1964: Friedrich Auten-
heimer, 1821-1895, Mitbegriinder und erster
Direktor des Technikums Winterthur. 295.
Jahresblatt der Stadtbibliothek Winterthur.
Druck Paul Gehring Winterthur-Téss, pp 309.

HSSO Historische Statistik der Schweiz, 2012.
Tab. G.3a. hsso.ch/2012/g/3a und andere.
https://hsso.ch.

Just, Christian, 2012: Die amtliche Vermes-
sung 1912 bis 1993. In: Burki-Gyger, Markwal-
der, Die amtliche Vermessung der Schweiz
(1912-2012), p. 45-52.

Rickenbacher, Martin, Just, Christian, 2012:
Die amtliche Vermessung der Schweiz (1912-
2012) und ihre Vorgeschichte, Cartographica
Helvetica, Band: 45-46 (2012), Heft 46, http:/
doi.org/10.5169/seals-306481.

Schaltegger-Hess, W., 1962: 50-Jahr-Klassen-
jubildum am Technikum Winterthur. Schweize-
rische Zeitschrift fir Vermessung, Kulturtech-
nik und Photogrammetrie, Band 60 (1962) Heft
10, DOI: https://doi.org/10.5169/seals-217704,
ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica.

Stambach, J.J., 1906: Die Ausbildung der
Geometer am zlrcherischen Technikum. Zeit-
schrift des Vereins Schweizerischer Konkor-
datsgeometer, 4 (1906), Heft 5, e-periodica.
ch, https://doi.org/10.5169/seals-179227.
Stambach, Joh. Jakob, 1911: Geometerkon-
kordat. Schweizerische Geometer-Zeitung,
Band (Jahr): 9 (1911) Heft 4.

Stambach, Joh. Jakob, 1916: Ende (der Abtei-
lung fur Geometer und Kulturtechniker),
Schweizerische  Geometer-Zeitung, Band
(Jahn): 14 (1916) Heft 4, p. 125-127. https://doi.
org/10.5169/seals-184086, http:/www.e-pe-
riodica.ch.

Technikum, 1875: Programm des Zurcheri-
schen Technikums Winterthur: Erster Jahres-
bericht pro 1874/75. Stadtarchiv Winterthur.

Dr. Alain Geiger

Bodenweg 6

CH-8454 Buchberg
alain.geiger@geod.baug.ethz.ch



	Geometerschule und Technikum : vor 150 Jahren ein Novum für die Schweiz

